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Hindenburgs Rede und die Antwort des Kaiſers Hohe Kuszeichnung des Kronprinzen
Die Kämpfe an der Weſtfront Die öſterreichiſchen Erfolge

r Jahrestag des Regierungsjubiläums
des Kaiſers im Großen Hauptquatier

Rede Hindenburgs und die AntwortSie des Kaiſers
Berlin, 15. Juni. (Amtlich.) Seine Majeſtät der

giſer verbrachte den heutigen Jahrestag zuſammen
m Kronprinzen und dem Prinzen Hein

im Großen Hauptquartier. Hierbei wurden folgende
ed en gewechſelt

nſyrache des Herrn Generalfeldmar-F. von Hindenburg:
t bitte ich als älteſter vor dem Feinde ſteheni e Seidmarſcat meine und des Feldheeres ehr

püſten Glück- und Segenswünſche zu dem heu-
n dreißigjährigen Jahrestage des Regierungsantritts aller

ertänigſt zu Füßen legen zu dürfen.
Wenn Preußen Deutſchland in den erſten 26 Jahren dieſes
raumes ſich trotz aller Ränke ſeiner Gegner des goldenen

und wenn es ihnen einen glänzenden Auf
z in allen Werken des Friedens nachweiſen durfte, ſo dankt

dies der weiſen Fürſorge ſeines Königs und Kaiſers. Und
an ſeit nunmehr faſt vier Jahren Volk und Heer einen
her in der Geſchichte noch niemals in ſolchem Maße geforder

und erbrachten Veweis ihrer Stärke und Lebeusberechtignung
er Welt von Feinden gegenüber abzulegen vermögen, fo

der unermüdlich über der Schlag
gkeit des Heeres gewacht und ſie mit weiten Blick gefördert

Einem Volke von ſolcher geiſtigen, ſchöpferiſchen und
lichen Kraft wollen Neider den Platz an der Sonne nicht

Miniſterpräſident erſt kürz-
h erdreiſtet, das mannhafte Ringen Deutſchlands unter Eurer

ſident.
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ajeſtät m diee der Entente eine bösartige Krankheit, eine Peſt zu nennen
erhabener Führung gegen die Erdroſſelungsver

ausgerottet werden müſſe!
Euere Majeſtät erweiſen an dem heutigen Gedenktage dem

der Verkörperung des einheitlichen deutſcheneralſtabe,
ſeiner Mitte zu weilen. Da verbindenres, die hohe Ehre, in

r mit unſerem ehrerbietigſten Danke die allerunter
igſte Bitte in dieſer Feſtesſtunde, während welcher Deutſch
d Söhne vorn in Feindesland mit Begeiſterung den ent

benden Kämpfen entgegenziehen, auch mit in deren Namen
z Gelübde unverbrüchlicher Treue bis in den Tod erneuern zu
fen. Möge der alte Wahlſpruch „Vorwärts mit Gott für
nig und Vaterland, für Kaiſer und Reich!“ dahin führen, daß
erer Majeſtät nach ſieggekrönter Heimkehr eine lange Reihe
ſegneter Friedensjahre beſchieden ſei, umgeben von der Liebe
d dem Vertrauen eines in ſchwerer, aber auch großer Zeit be

all

unbegrenzte Liebe, Treue, Dankbarkeit und
furcht für unſeren Herren faſſen wir zuſammen in den Ruf:

hrten Volkes. Das walte Gott! Unſere ganze Arbeit,
ſer Denken und Tun mit dieſem erhabenen Zwecske.
Alle unſere

„unſer Preußen-König, des Deutſchen Reiches Kaiſerliche
jejeſtät hurra!“

Antwort Seiner Majeſtät:Euere Exzelleng bitte ich aus tiefbewegtem Herzen meinen
nk für den Glückwunſch entgegenzunehmen. Sie haben der

densjahre gedacht, die dieſen Kriegsereigniſſen voraus-
igen. 26 Jahre ſchwerer, aber lohnender Arbeit! Obwohl ſie
politiſcher Hinſicht nicht immer erfolgreich ſein konnten und
känſchungen brachten, ſo war doch für mich Erholung die Be
ftigung mit meiner Armee, ihre Fortentwicklung und das
eben, ſie auf der Höhe zu erhalten, in der ſie mir mein Groß

übergeben hat.
Der nunmehr eingeſetzte Krieg läßt mich dieſen Tag in

indesland feiern, und da kann ich ihn nirgendwo beſſer feiern
e unter dem Dach Euerer Exzellenz und ihres treuen hoch
gabten Mitarbeiters und des deutſchen Generalſtabes. Als in
r Friedenszeit, in der Vorbereitung meines Heeres für den
ieg allmählich die alten Kriegsgefährten meines Großvaters
hinſtarben, und als allmählich der Horizont um Deutſchland

h verfinſterte, da hat wohl mancher Deutſche, und nicht zum
indeſten habe ich gehofft, daß Gott uns in dieſer Gefahr die
chten Männer zur Seite ſtellen werde. Die Hoffnung hat uns
ht getäuſcht: Jn Euerer Exzellenz und dem Herrn General

der Himmel dem Deutſchen Reich und dem deutſchen Heere
unſerem Generalſtabe die Männer geſchenkt, die dazu be

en ſind, in dieſer großen Zeit das deutſche Volk in Waffen in
inem Eutſcheidungskampf um die Exiſtenz und Lebensberechti
ung zu führen und mit ſeiner Hilfe den Sieg zu erzwingen.

deutſche Volk iſt beim Ausbruch des Krieges ſich nicht
klar geweſen, was dieſer Zrieg bedeuten wird. Jch

ſte es ganz genau; deswegen hat mich auch der erſte Aus
h der Begeiſterung nicht getäuſcht oder irgendwie in meinen

fielen und Erwartungen eine Aenderung hervorbringen können.
h wußte ganz
mit Englands b

nau, um was es ſich handelte, denn der Bei-
utete einen Weltkampf, ob gewollt oder nicht.

handelte ſich nicht um einen ſtrategiſchen Feldzug, es han
e ſich um den Kampf von zwei Weltanſchauun

en. Entweder ſoll die preußiſch-deuntſchegerma-
iſche Weltanſchauung Recht, Freiheit, Ehreud Sitte in Ehre bleiben, oder die angelſächſiſche,

bedeutet: dem SGötendienſte des Geldes verfallen.ie Völker der Welt arbeiten en Sklaven für die angelſächſiſche

rrenraſſe, die ſie unterjocht. Dieſe beiden Anſchau
miteinander, und da muß die eine unbedingt überwu

ungen
nden

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 16. Juni.

Weſtlicher Kriegsſchauplaß

Heeresgruppe Kronpriuz Rupprecht
Südweſtlich von Merris und nördlich von

Béthune wurden engliſche Teilangriffe, bei
denen der Feind weſtlich von Locvn in unſere vorderen
Linien eindrang, im Nahkampf abgewieſen. An der
übrigen Front blieb die Jnfanterietätigkeit auf Erkun
dungsgefechte beſchränkt. Der Artilleriekampf lebte am
Abend nördlich der Lys, nördlich der Scarpe und
beiderſeits der Somme auf.

Heeresgruppe Deutſcher Kronvrinz
Kleinere Jnfanteriegefechte auf dem Kampffelde ſüd

weſtlich von Noyon.
Südlich der Aisne dauerte örtliche Gefechtstätigkeit

an. Starke Angriffe der Franzoſen gegen
Dommiers wurden durch Gegenſtoß auf der Höhe von
Dommiers zum Scheitern gebracht. Ebenſo
brach ein gegen unſere Linien am Walde von Viller s
Cotterets gerichteter Angriff verluſtreich zuſammen.

Leutnant Menkhoff errang ſeinen 34. Luftſieg.
Der Erſte Generalquarkiermeiſter.

Ludendorff.
Abendbericht des Großen Hauptquartiers

Berlin, 16. Juni, abends. (Amtlich.) Von den
Kampffronten nichts Neues.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht
Wien, 16. Juni. Amtlich wird verlautbart
Geſtern früh griffen an der Piave und beiderſeits

der Brenta unſere Armeen nach mehrſtündigem Artille-
riemaſſenſeuer die Jtaliener und ihre Verbündeten an.
Die Heeresgruppe des Feldmarſchalls v. Boroevic er
zwang ſich an zahlreichen Stellen den Nebergang über
die hochgehende Piave. Die Korps des Generaloberſten
Wurm nahmen nach Niederringen erbitterter Gegen
wehr San Donna di Piave und beiderſeits der
Bahn Oderzo--Treviſo in breiter Front die
feindlichen Stellungen. Die Truppen des Gene-
raloberſten Erzherzog Joſeph bemächtigten ſich über
raſchend der Verteidigungsanläggen am Oſtrande des
Montello und drangen in dieſes Höhengelände ein.
General der Kavallerie Fürſt Schön burg wurde beim
Uebergang ſeines Korps durch eine Granate verwundet.

Die Zahl der an der Piave eingebrachten Ge
fangewen beträgt 10000, an erbeuteten Ge
ſchützen ſind bisher etwa 50 gemeldet.

Auch der erſte Anſturm beiderſeits der Brenta hatte
Erfolg. Starken feindlichen Widerſtand brechend und alle
Hinderniſſe des zerklüfteten, waldreichen Gebirges über
windend, ſtießen unſere Truppen vielfach bis in die
dritte feindliche Stellung vor, wobe“ 6000
Jtaliener, Franzoſen und Engländer als
Gefangene in unſerer Hand blieben. Den damit ge-
wonnenen Vorteil vermochten wir aber nur teilweiſe zu
behaupten. Oeſtlich der Brenta mußte der Berg
Naniero vor überlegenen, durch flankierendes Geſchütz-
feuer unterſtützten Gegenangriffe des Feindes wieder frei-
gegeben werden, indeſſen der Jtaliener an den Nordhängen
der Grappa vergebens gegen unſere dort in ſeine erſten
Linien feſtgeklammerten Bataillone vorſtürmte.

Jn den Waldzonen der Sieben Gemeinden
trafen unſere Regimenter auf eine von den Alliierten ſchon
in den Vortagen vorbereitete Angriffstruppe, vor deren
Gegenſtoß ein Teil des eroberten Geländes wieder ge
räumt wurde.

Bei Riva, im Abſchnitt des Majors Erzherzog
Maxrimilian entriſſen wir den Jtalienern den Doſ ſo
Alto. Jm Adamello- Gebiet erſtürmten bewährte
n r den Corno di Cavento, wobei106 Gefangene und drei feindliche Geſchütze
eingebracht wurden.
In Albanien wurde am 14. Juni abends ein
neuerlicher Angriff der Franzoſen im Devoli-Tale
abgeſchlagen.

Der Chef des Generalſtabes
e

zu Jhnen voll Dankbarkeit hinaufblickt,

an der Piave und Brenta
werden; und das geht nicht in Tagen und Wochen, auch nkcht n
einem Jahre. Dieſes war mir klar; und da danke ich dem
Himmel, daß er Euere Exzellenz und Sie, mein lieber General,
mir als Berater zur Seite geſtellt hat. Daß das deutſche Volk
und Heer Volk und Heer iſt ja jetzt dasſelbe

brauche ich nicht zu
ſagen. Ein jeder draußen weiß, wofür er kämpft, das gibt der
Feind ſelbſt zu. Und infolgedeſſen werden wir den Sieg er
ringen! Den Sieg der deutſchen Weltanſchauung,
den gilt es!

Jch trinke mein Glas auf das Wohl der hohen Führer
meines Heeres, des Generalſtabes und des geſamten deutſchen
Heeres. Hurra!

Der Kaiſer an den Reichskanzler
Berlin, 16. Juni. Auf das Glückwunſchtele-

gramm des Reichskanzlers an Seine Majeſtät
den Kaiſer zum 390. Jahrestage ſeines Regierungs-
antritts iſt von Seiner Majeſtät folgende Antwort
eingetroffen:

Für die Mir von Euer Exzellenz und dem Staats-
miniſterium überſandten freundlichen Segenswünſche, zu
dem Tage, an dem Jch vor 30 Jahren den Thron beſtieg,
ſage Jch Meinen herzlichen Dank. Als ich Mein 25jäh-
riges Regierungsjubiläum beging, konnte Jch mit beſon-
derem Danke darauf hinweiſen, daß Jch Meine Arbeit
als Friedensfürſt tun konnte. Seitdem hat ſich
das Weltbild geändert. Seit beinahe 4 Jahren ſtehen
wir, von unſeren Feinden gezwungen, im ſchärfſten
Ringen, das die Geſchichte ſah. Schwere Laſt hat Gott
der Herr auf Meine Schultern gelegt, aber Jch trage ſie
im Bewußtſein unſeres guten Rechtes, im Vertrauen auf
unſer ſcharfes Schwert und unſere Kraft in der Erkennt-
nis, daß Jch das Glück habe, an der Spitze des tüchtigſten
Volkes der Erde zu ſtehen. Wie unſere Waffen ſich
unter ſtarker Führung als unbeſiegbar bewieſen haben,
ſo wird auch die Heimat unter Anſpannung aller
Kräfte Leid und Entbehrungen, welche gerade heute

in Erſcheinung treten, willensſtark ertragen.
So habe Jch den heutigen Tag inmitten Meiner Armee,
wenn auch im Jnnerſten bewegt, doch voll tiefſter Dank-
barkeit für Gottes Gnade verlebt. Jch weiß, daß der
vom Feinde viel geſchmähte preußiſche Mili-
tarismus, den Meine Vorfahren und Jch als den
Geiſt des Pflichtbewußtſeins, der Ord-
nung, der Treue und des Gehorſams großge-
zogen haben, dem deutſchen Schwert und dem deutſchen
Volke die Kraft gegeben hat, zu ſiegen und daß der Sieg
einen Frieden bringen wird, der deutſches Leben ver-
bürgt. Dann wird es Meine und des Staates heilige
Pflicht ſein, mit aller Kraft zu ſorgen für die Heilung
aller Wunden, welche der Krieg ſchlug, für die Geneſung
und glückliche Zukunft des Volkes. Jch vertraue in
dankbarſter Anerkennung für die bisher geleiſtete Arbeit

auf Jhre bewährte Kraft und auf die Hilfe des Staats-
miniſterinms. Gott ſegne Land und Volk.

Wilhelm, I. R.
Zum 30. Regierungsjubiläum des Kaiſers

Berlin, 15. Juni. Der Stellvertreter desReichskanzlers hat an Seine Majeſtät den Kaiſer
im Großen Hauptquartier folgendes Telegramm ab-
geſandt:

Eurer Majeſtät melde ich alleruntertänigſt, daß der Bundes
rat in, ſeiner heutigen Sitzung mit den wärmſten Segenswün-
ſchen für Eure Majeſtät des 30jährigen Regierungsjubiläums
gedacht hat, das Eure Majeſtät heute unter Schlachtendonner,
aber dank Gottes Hilfe mit begründeter Ausſicht auf eine glück
liche Beendigung des uns aufgezwungenen Krieges begehen. Er
hat mich begquftragt, Eurer Majeſtät aus dieſem Anlaß ſeine
i rn und ſeine ehrfurchtsvollen Glückwünſche darzu

nungen.

Der Stellvertreter des Reichskanglers von Payer.
Berlin, 15. Juni. Aus Anlaß des 30jährigen Regie

rungsjubiläums hat der Herr Reichstagspräſident
Fehrenbach folgendes Telegramm an Seine
Majeſtät den Kaiſer gerichtet:

Euere Kaiſerliche und Königliche Majeſtät bitte ich zum
heutigen 80jährigen Regierungsjubiläum die ehrerbietigſte Hul
digung des Deutſchen Reichstags entgegen nehmen zu wollen.
Gott verleihe dem deutſchen Volke nah ſiegreichen Waffentaten
einen valdigen glückverheißenden Frieden und Euerer Majeſtät
noch viele Jahre geſegneter Regierung.

München, 15. Juni. Der König von Bayern
hat von Sarvar aus an Seine Majeſtät den Kaiſer aus
Anlaß des 30jährigen Regierungsjubiläums ein herzliches
Glückwunſchtelegramm gerichtet.

Die Blätter bringen aus Anlaß des Pegierungsjubi
läums des Kaiſers Sedenkartikel, in denen fig auf das
ſtarke Band hinweiſen das Kaiſer und Volk in der ſchweren

verbindetPrüfung. die das Reich zu beſtehen hat.
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Deutſchlands Vorſprung

Von Maritimus
Engländer fetern Lord Milford Raven als einen

der Marinewiſſenſchaften und
ihn zum Doktor

honoris oausa der Univerſität Cambridge zu ernennen,
Dieſes wieder war Sr. Lordſchaft ein genügender Anlaß,
vor der Cambridger Hochſchule in etlichen Aphorismen zu
glänzen. Aphorismen, die uns nicht nur deshalb inter
eſſieren, weil ſie uns behandeln, ſondern auch darum,
weil ſie in der Hauptſache richt ges von uns ſagen.
Lord Milford hat erklärt, das „Hauptergebnis des Krieges
iſt das U-Boot. Gepanzerte U-Boot- Kreuzer mit Tor-
pedo und Kanonen werden überall tätig ſein, und voraus-
ſichtlich wird ihre Schnelligkeit derjenigen der gewöhnlichen
Kreuzer gleichkommen. Auch werden künftig für gewiſſe
Transporte unverſenkbare Dampfer oder Tauchboote nötig
ſein. Daß Deutſchland hier einen Vorſprung
hat, iſt zweifellos, denn es hat gewiſſe Vor
teile für den Bau ſolcher Schiffe.“ Der Vorwurf aber,
fügte der gefeierte Marinefachmann hinzu, daß England
ſelbſt durch die Abtretung von Helgoland Deutſchland zu
dieſem Vorrang verholfen hat, trifft nicht zu. „Was Eng
land abtrat, war ein wertloſer Felſen, den wir niemals
hätten ſo befeſtigen können, ohne einen casus belli her-
vorzurufen, wie die Deutſchen es taten.“

Lord Milford Raven mag über Helgoland denken, wie
er will. Wir haben heute keine Zeit, darüber zu ſtreiten.
Wichtiger iſt für uns ſein Zugeſtändnis von dem Vor
ſprung Deutſchlands im Bau der U-Boote„auf Grund gewiſſer Vorteile“, denn es wird
unſere Sache ſei, dieſe Vorteile und Vorſprünge uns
über dieſen Krieg hinaus zu erhalten, wenn nicht
zu vermehren. Und auch nicht nur in Sachen der UBoote,
ſondern auch auf dem Gebiet gewiſſer, artilleriſtiſcher
„Vorſprünge“, über die öffentlich zu ſprechen, Lord Milford
ſo gut wie wir ablehnen müſſen. Eine der Voraus-
ſetzungen des Vorſprungs Deutſchlands aber iſt bekannt
genug, um keinen Schaden zu nehmen, wenn man immer
wieder auf ſie hinweiſt. Das iſt die Erhaltung oder rich
tiger die ſchleunige Erweiterung der deut
ſchen Erzbafis, für die ſoeben obgleich die
„Frage Longwy-Briey ſpruchreif und alſokeine „Frage“ mehr iſt eine neue Lanze gebrochen
wird in der Schrift des Dipl.Jng. A. Stellwaag: „Die
Rohſtoffgrundlagen der deutſchen Eiſeninduſtrie im.
20 hundert.“

Selbſtverſtändlich gehen ſolche Veröffentlichungen als
bald derart ins Spezialwirtſchaftliche, daß ſie ſich einer
eingehenderen Behandlung in der Tagespreſſe entziehen.
Aber die Schlußfolgerungen Stellwaags ſind auch
der Allgemeinheit verſtändlich und für die Frage der Er
haltung des deutſchen Vorſprungs von einſchneidender Be
deutung. Unſere heutige Erzbaſis erhält unſere Eiſen
induſtrie kaum noch bis in die 50er oder 60er Jahre dieſes
Jahrhunderts lebensfähig. Wir müßten dann die Eiſen
induſtrie verkümmern laſſen oder ſie auf eine ſehr unſichere
Einfuhr ſtützen. „Jn beiden Fällen, ſagt Stellwaag mit
Recht, gerät Deutſchland wirtſchaftlich in die
bedenklichſte Abhängigkeit vom Auslandund wird politiſch etwa von der Mitte des 20. Jahr-
hunderts ab immer mehr von den Machenſchaften feindlich
geſinnter Großmächte abhängig. Die reſtlos geſicherte
Verfügung über die franzöſiſchen Minette-
erze aber erweitert die Erzbafis in ſolchem
Maße, daß wenigſtens im 20. Jahrhundert und bis in das
21. Jahrhundert hinein ein lebensfähiger deutſcher Eiſen
erzberghau aufrechterhalten werden kann Von der
Steigerung unſerer Stahlproduktion aber hängt nicht nur
unſere nationalwirtſchaftliche Widerſtandskraft ab, ſondern

mit Sicherheit als Truppentransporter

auch die Wertung unſerer Weltgeltung im
Ausland. Von ganz beſonderer Bedeutung wird die
Stellung unſerer Eiſeninduſtrie in einer zu künftigen
internationalen Verwicklung. Nicht nur ein
Zukunftskrieg, ſondern auch jede andere politiſchewirt
ſchaftliche uns ungünſtige feindliche Kon
ſtellation kann uns leicht auf unſere eigenen
natürlichen Mittel beſchränken. Jn der unmittelbaren Kriegsfolgezeit werden wir zwar von feind
lichen Angriffen verſchont bleiben, aber man ſolle doch
wenigſtens darauf achten, daß die ſich nach der Mitte des
Jahrhunderts immer mehr zeigende Schwäche Deutſch
lands in bezug auf ſeine EiſenRohſtoffgrundlagen aufs
neue die wirtſchaftliche oder militäräiſche An
griffsluſt unſerer Nachbarn reizen könnte.
Dann aber wird in der zweiten Hälfte des Jahrhunderts
die ausreichende Verſorgung der deutſchen Eiſeninduſtrie
mit Rohſtoffen bedenklich erſchwert ſein.

Selten iſt eine Frage ſo ſpruchreif geweſen, wie heute
ſchon diejenige Longwy-Brieys, aber ſo lange ſie auch
entſchieden iſt, iſt es von höchſtem Wert, daß immer
wieder darauf verwieſen wird ſei es durch unſere eng
liſchen Freunde drüben, ſei es durch ſo verdiiee Ver
öffentlichungen. wie die oben behandelte ſch
land einen Vorſprung vor ſeinen Feinden hat, den es ver
liert, wenn es ihn ſich nicht durch den Erwerb des ge
nannten Erzbeckens ſichert, und daß dieſe Sicherung
aber nicht etwa nur eine ſolche unſerer Eiſeninduſtrie,
ſondern vor allem auch die Sicherung unſerer politi-
ſchen Weltſtellung und damit die Sicherung des

e

geſicherten Geleitzügen hinreichend

jährigen

Wieder 28000 Tonnen verſenkt
Berlin, 16. Juni. (Amtlich.) Eines unſerer

Unterſeeboote, Kommandant Kapitänlenutnant Remy
GWalter), hat neuerdings im Atlantiſchen Ozean
3 Dampfer mit über28000 Br. -Reg. To.
vernichtet, und zwar den mit vier 15,2 ZentimeterGe
ſchützen bewaffneten amerikaniſchen Truppentransporter
Präſident Lincoln“ (18 168 r diebewaffneten engliſchen Dampfer „Begum“ 46 Br.
Reg.-To.) und „Carlton“ (5262 Br. Reg.-To.).

Die militäriſche Beſatzung des „Präſident Lincoln“ be
ſtand aus 46 Offizieren und ca. 650 Mann der
Marine außerdem befanden ſich noch 20 Offiziere
und Manuſchaften der Armee an Bord, die nach
Amerika zurückbefördert werden ſollten. Vermutlich iſt der
größte Teil der Beſatzung bei der Verſenkung
des Schiffes umgekommen.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.
Das Auftauchen deutſcher U-Boote an der amerikani-

ſchen Küſte hat den Feinden neuen Anlaß gegeben, darin
eine Bedrohung der amerikaniſchen Truppentransporte zu be
fürchten, von denen die Weſtmächte eine Wendung des Kriegs
glücks zu ihren Gunſten erhoffen. Bekanntlich genießen die
Truppentransportdampfer beim Feinde den Vorzug, daß ſie be
ſonders gut beſchützt und geleitet werden. Daß aber unſere
Nn-VBvoote ſich durch noch ſo ſtarkes Geleit nicht in ihrer Angriffs
luſt hindern laſſen, iſt durch die vielen Verſenkungen aus ſtark

bekannt. Seit dem
1. Februar 1917, dem Beginn des uneingeſchränkten UBoot
krieges, ſind von unſeren U-Booten 39 Truppentrans-
portdampfer auf der Hin- oder Rückreiſe ver
ſenkt worden. Dabei iſt zu bemerken, daß dieſe Zahl nur die

feſtgeſtellten und ver
ſenkten Schiffe enthält. Bei dem heutigen Stande der UVBovt-
kriegführung kann, wie ſchon oft erklärt iſt, nur bei einem Bruch
teil der verſenkten Schiffe feſtgeſtellt werden, welchen Zwecken
ſie dienen. Jn dieſem Jahre ſind von größeren Truppentrans-
portdampfern u. a. bereits verſenkt worden: Am 23. Januar ein
10 000 Tonnen-Dampfer im Mittelmeer, am 30. Januar der
engliſche Dampfer „Minnetvnka“ 13 528 Br.-R.-T., am 11. Mai
der franzöſiſche Dampfer „Sant Anna“ 9350 Br.-R.-T., am
5. Februar der engliſche Dampfer „Tuscania“ 13 348 Br. -R.-T.,
am 23. Mai der engliſche Dampfer „Moldavia“ 9500 Br.R.T.
und jüngſt erſt der amerikaniſche Dampfer „Preſident Lincoln“,
18 168 Br.R.T. Die dref lotztgehgannten Dampfer waren zum
Teil voll beſetzt mit amerikaniſchen Truppen.

Hohe kaiſerliche Auszeichnung des Kronprinzen
Linienſchiff „Kronprinz Wilhelm“

Berlin, 16. Juni. (Amtlich.) Anläßlich des dreißig
i Regierungsjubiläums SeinerMajeſtät hat folgender Telegrammwechſel ſtattge-

funden:
Seiner Kaiſerlichen und Königlichen Hoheit dem Kron

prinzen des Deutſchen Reiches und von Preußen.
Es iſt mir am heutigen Tage meines dreißigjährigen Regie

rungsjnbiläums ein Bedürfnis, Eurer Kaiſerlichen und König
lichen Hoheit erneut meine warme Anerkennung für die
hervor ragenden Leiſtungen im gegenwärtigen Kriege
zum Ausdruck zu bringen. Jch t das, indem ich den Namen
Eurer Kaiſerlichen Hoheit mit nicinem Linienſchiff „Kronprinz“
in Verbindung bringe und beſtimme, daß dieſes Schiff von jetzt
ab Kronprinz Wilhelm“ heißen ſoll. Bei dem regen
Jutereſſe, welches Eure Kaiſerliche Hoheit meiner Marine ſtets
entgegengebracht haben, weiß ich, daß ich damit Eurer Kaiſer
lichen Hoheit eine beſondere Freude bereite. Jch habe gleich
zeitig verfügt, daß der nächſte vom Stapel zu laſſende Panzer-
kreuzer den Namen „Prinz Eitel Friedrich“ erhalten

ſoll. Gez. Wilhelm I. R.An des Kaiſers und Königs Majeſtät!
Euer Majeſtät danke ich von Herzen für die gnädigen Worte

der Anerkennung und die mir zuteil gewordene hohe Auszeich-
nung, daß das Linienſchiff „Kronprinz“ fortan meinen Namen
tragen ſoll. Den erneuten Beweis Eurer Majeſtät Gnade und
Güte empfinde ich um ſo dankbarer, als ich damit wiederum in
engere Verbindung mit der Marine trete, die Euer Majeſtät
ſtolzes Lebenswerk iſt. Möge das Linienſchiff Kronprinz
Wilhelm“ nach glücklichem Frieden den Ruf der deutſchen
Flagge allzeit in Ehren über das Weltmeer tragen.

ges. Wilhelm.
Ferner ſandte der Kronprinz nachſtehendes Tele

gramm an den Kommandanten des Linienſchiffes
„Kronprinz Wilhelm“:

Nachdem Seine Majeſtät der Kaiſer mich durch ein gnädiges
Telegramm vom heutigen Tage davon in Kenntnis geſetzt haben,
daß das Linienſchiff „Kronprinz“ fortan meinen Namen tragen
ſoll, begrüße ich, hocherfreut über die mir zuteil gewordene hohe
Auszeichnung, die Beſatzung mit treueſten Wünſchen und in der
Gewißheit, daß das ſtolze Schiff jetzt und ſpäterhin die deutſche
Flagge zu Ruhm und Ehren führen wird.

Gez. Wilhelm Kronprinz.
Danktelegramm des Kaiſers an den

Kronprinzen
Berlin, 16. Juni. Seine Majeſtät der Kaiſer

richtete an den Kronprinzen folgendes Tele
gramm:unter Deiner Führung haben die ſiogreichen Armeen
des Generalvharſten von Boehn, der Gengrale v. Below

undv on Hut er den Feind empfindlich geſchlagen und den
Anſturm ſeßwer heraneilenden Heevesvreſerven zum Scheitern

gebnarcht. 85 000 Gefangene, mehr als 1000 Ge
ſchütze ſind die äpßeren Zeichen dieſer ga waltigen
Schlachterfalge. Die, den beteiligten Führern und
Truppen ſpreche Jch Meinen und des Vaterlandes Dank aus.
Dex Angriffsgeiſt und die Anpriffskrazft Meiner unvergleich
ſichen Trappen verbürgt den endgültegen Sieg. Gott wird
weiter helfen Wilhelm I. R.Friedens iſt.

Feindliche Angriffe nördlich der Anere abgewieſen
Berlin, 15. Juni. Jm Raume zwiſchen An ere und

Avre, bei Albert und beiderſeits der Somme lebhaftere Ar
tiſlerietgtigkeit. Am 14. Juni 12 Uhr 30 Min. vormittags
griff der Feind märd lich der An cyree in mehreren Wellen
unfere Stellungen an. Sein Angriff ſcheiterte unterhohen blutigen Verluſten Jm Anſchluß an abermalige

Artillerievo griff der Feind in der Nacht erVille-ſurAncre und Norlancourt an. Auch hier
ſein Vorſtoß reſtlos in deutſchem Feuer und

ſtärkere
neut zwiſchen

ſcheiterte
Gegenſtoß.

Die italieniſche Budget Debatte

Bern, 16. Juni. Das Intereſſe der italieniſchenKammer an m r. iſt abgeflaut.
Zahlreiche Redner haben geſtern angeſichts der öſterreichi
e i das Wort verzichtet

Der Bahnhof von Compiègne unter wirkſamem
Feuer

Berlin, 15. Juni. Wiederholte Angriffsverſuche des
Feindes nach heftigen Feuerüberfällen an der Matzfront
verliefen ergebnislos. Die deutſche Artillerie nahm unter
anderen Fernzielen den Bahnhof von Compfèsgne
unter wirkſamſtes Feuer. Erkannte ſeindliche An
fammlungen wurden mit Erfolg beſchoſſen. Eigene Patrouillen
unternehmungen brachten Gefangene und Maſchinengewehre ein.
Aus einem vor unſerer Front liegenden Tank wurden mehrere
Franzoſen gefangen genommen. Ein Erkundungsvorſtoß

in Gegend von Reims angeſetzt war,ſchweren Verluſten für den Feind abgeſchlagen.
Das ſchwediſch engliſche Handelsgbkommen
Stockholmn, 16. Juni. (Svenska Telegr. Vüro.) Das

Miniſterrat g o wo hen bat worden.

a

des Feindes, der um 4 Uhr 30 Min. gegen unſere Stellungen
wurde glatt und mit

Wien, 16. Juni.
qua t r am 15. Juni, abends, gemeldet

die Piave hinweg in die feindlicher
Linien ein. Bis mittags lagen Meldungen ühe
10000 Gefangene (Jtaliener, Engländer und
zoſen) vor. Die Geſchützbente iſt beträchtlich

Staatsſekretär v. Kühlmann in Stuttgart
Stuttgart, 15. Juni. Staatsſekretär Dr. v. Kühl,

mann traf hier vormittags ein und wurde am
vom preußiſchen Geſandten Freiherrn v. Seckendorf
empfangen. Nach kurzem Beſuch bei dieſem und bein
Miniſterpräſidenten Freiherrn v. Weizſäcker
Dr. v. Kühlmann nach Bebenhauſen, um ſich dem König
vor zuſtellen. Nach der Audienz wurde der
ſekretär Dr. v. Kühlmann zur königlichen Tafel geladen
Nach Stuttgart zurückgekehrt, ſtattete er nochmals den
Miniſterpräſidenten einen kurzen Beſuch ab und fuhr dann
nach Darmſtadt weiter. Der König hat dem Staat
ſekretär das Großkreuz vom Friedrichsorden mit
Krone verliehen.

Die gegenrevolutionäre Verſchwörnng
in Rußland

Moskau, 5. Jnni. Meldung der Petersburger Teſe
graphenAgentur.) Die Unterſuchung über die geger
revolntionäre Verſchwörung brachte alle Einzelheig
ihrer Organiſation zutage. Unter dem Namen „Liga zur Ve
teidigung von Vaterland und Freiheit“ fammel
dieſer Verband alle reaktionären Elemente um ſich, von de
Minimaliſten bis zu den Monarchiſten. Die Monarchiſten war
für einen Anſchluß an Deutſchland, das die Monarghe
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Handels abkammen mit England iſt in dem heutigen

wieder herſtellen würde. Der linke Flügel war für eine Ber
Rückkehr zu dew Bündnis mit den Weſtmächten der Oif
und eine Wiederaufnahme des Krieges gegen Ansgansſt
Deutſchland. Elemente von ſeltener Gegenſätzlichkeit ver eine größ
einigten fich auf pſeudonationaler Grundlage und in ihrem g Der
meinſamen Beſtreben, die Macht der Sowjets zu ſtürzen. J t wu
Hauptleiter der Verſchwörung waren General Dovgert rer
Chef der Operationsabteilung im Generalſtabe, und Sawi de d
koff, der zu der beabſichtigten nationalen Regierung gehörte n r
Der ſtrategiſche Plan dieſes Verbandes ging dahin, die Gegen ch
den im Ural von Mittelrußland abzuſchneiden, um die Sawjei tilleriever
in Ermangelung von Lebensmittelvorräten zur Unterwerfung Heftigkeit
zwingen. Koſakentruppen und reartionäre Offiziere ſtanden und zahl
ihnen im Oſten zur Verfügung. Stück um Stück kommen za o m m
reiche Angaben darüber an den Tag. re iEntſchließung des deutſchen Volkstages in Wien n Gegei

Wien, 16. Juni. Der zahlreich beſuchte deut ſo ArmmierVolkstag im Wiener Rathaus hat ſich in einſtimmig feindliche
nommener Entſchliehung für einen ehrenvollen a e
Frieden, der die Opfer an Gut und Blut lohne, für eng ten
politiſchen, militäriſchen, wirtſchaftlichen Zuſammenſchluß ſchwere
mit dem Deutſchen Reiche als ſicherſte Friedensbürgſc
für die deutſche Staatsſprache, für Sonder
ſtellung Galiziens, gegen einen tſchechoſlawiſchen u Ber
füdſlawiſchen Staat und für eine Einheitsfront de des 15.
verbündeten Mittelmächte auch im Ernährung beſtige f
weſen ausgeſprochen Merriunter ſ

35 hegenübeEine Kriegskundgebung Lord Milners len
London, 14. Juni. (Reuter.) Das Mitglied des Kriep zur La

kabinetts Lord Milner hielt heute nachmittag in einer Le blutig
ſammlung in London eine Re dee, in der er ſagte, es ſei ein er Das
hebendes Gefühl, daß die Briten in dieſer ſchwerſten Heing wirkungs
ſuch ung die das Land jemals durchmachte, ein einiger Noenx
Volk ſeien, als je zuvor. Es habe in dieſem langen Krieg ferner
Zeiten gegeben, in denen viele Menſchen an England Zwei gueau
f el hegten, weil ſie mit den Kriegszielen des Landes nicht ga
einverſtanden waren, aber die Kriegslenker in Deutſchlon Nege
hätten es vollſtändig klar gemacht, wworum es ſich handelte. Ver

Deutſchlands Jdeale von der Zukunft der Menſchheit ſei die Fran
von einem zentral europäiſchen Block von unwider J ine ſtar
ſtehlicher Macht, unterſtützt von der rieſigen Jnduſtrie, die r deutſchen
Rohſtoffe aus der gangen übrigen Welt unter den von Deutſä zurück
land geſtellten Bedingungen bezieht. Wir würden auf die iederun
Weiſe einen Frieden mit geknechteten Staaten, die zum Vortei a gzan
eines großen übermächtigen Staates arbeiten würden, erhalten o gzar
Dies iſt der de utſchee Friede, wie wir ihn durch Rußlan W her als
und Rumänien illuſtriert ſehen. Dies iſt die Zukunftsmiſſion getötet
von der Deutſchlands Seele heute beherrſcht wird und zu dieſe
Verwirklichung Deutſchland wirklich bereit iſt, durrch immeweitere Meere von Blut zu waten. Es ſei abſolut ſicher, da G
dieſes Ziel unerreichbar iſt. Deutſchland und ſeine Verbü et
deten werden ihre Pläne mißlingen, wie jeder Verſuch, der ge ſegreiche
macht wurde, die Welt zu unterjochen, von den Zeiten des röm r Je
ſchen Reiches bis zur Zeit Na oleons mitßl Wir ſind heuer
am höchſten Punkte der Macht Deutſchlands al ten der
gelangt und müſſen deshalb kämpfen, wie wir u igrkeren
zuvor in unſerer ganzen Gefchichte gekämpf Größe
haben, und wie unſere großen franzöſiſchen Alliierten hen W en At
kämpfen. Wir müſſen unſere Kraft aufwenden. Der deutſqh Kerluſte
Kriegsminiſter hat über die Reſerven der Alliierte ſngzeng
geſpöttelt, aber wer zuletzt lacht, lacht am beſten. Ich kan N nch di
die Zahl, die ſeit Beginn dieſer großen Schlacht in den KHamt leiſtung
geworfen wurde, nicht nennen, aber wenn ich es tun könnt M hnrch un
würde ich Euch in Erſtaunen ſetzen und jedenfalls zeigen. h allor
wir zu unſeren Alliierten Zutrauen haben, und daß das Ter anderen
trauen der Alliierten in die Briten gerechtfertigt iſt. Zu urz get
Schluß ſagte Lord Milner: Man müſſe ſich vor der Bekrittelun R unſere
der Alliterten hüten. Selbſt im Falle von Rußland. Nichts wurden
unaganſtändiger, als Rußland zu ſchmähen. T jur Lan
ſächlich leiſten alle Alliierten ihr Beſtes. Jn jedem Lande ger M der Erd
es Verräter, und es gebe überall einige Feinde, vielleicht au m unſerer
feindliche Untertanen, die nicht ausfindig gemacht werden kön reiche
Die ſeien es, die in den meien Fällen dahinter ſteckten, wenn M Hand.
fucht werde, die eine alliierte Nation gegen die andere auſ J vweisbar
hehen. Man müſſe die Köpfe dieſer Schlangen um jeden Pru rer v
ertreten. Die moraliſche Sinigkeit der einer gen m 80009

Sache hingegebenen Alliierten ſei ihr wertvollſter Leſt ſeinen
Wir wollen gemeinſam tragen und gegeneinanderr r Feſtſtelltſein, bis zum ſiegreichen Ende das vielleicht noch in weil virkung
ter Ferne liegt, an dem wir aber nicht zweifeln können V erz

olge.

Verantwortlich: x trugenfür den politiſchen Teil: Dr. Hans Simon; für Probinz, Feni d Linien
und Vermiſchies i. V. Hertha Reißner; für Börſen und en
teil: i. V. Dr. Hans Simon; für Hertliches, Kunſt und Wiſ
ſchaft und den übrigen Teil: Adolf Meyer; für den Angeigent

Hubert Wagner, ſämtlich in HalleSaale. u
Alle Zuſchriften in Bezugs und Angeigenangelegenhen So

ſind nur an die „Geſchäftsftelle der Halleſchen Zeitung ſt den
richten, dagegen die Sqhriftleitung betreffende Zuſchriften M en.
an die „Schriftleitung der Halleſchen Zeitung“. leitenBei unverlangten Einſendungen übernimuit die Schriftleit niſte
keinerlei Gſemähr für Aufbewahrung oder RNückfendung Leſchäft
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